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VON MICHAEL HUBER

Es war 2006, als Michaela Bruck-
müller die Nacht entdeckte. Die
Fotografin, die ihre künstlerische
Arbeit wegenAnforderungen des Er-
werbslebens oft in die Nachtstun-
den verlagern musste, stand da in
ihrem burgenländischen Garten
und wurde sich so richtig bewusst,
wie Insekten in der Finsternis an-
ders schwirren, wiemanche Blumen
ihre Blütenblätter offen behalten,
kurz: wie sich die Welt anders ver-
hält. Aber konnte man das auch
fotografieren?

„Erst durch die Abwesenheit von
Licht habe ich Licht richtig verstan-
den“, erklärt Bruckmüller. Der Weg
der „Perfektionistin“ (Eigendefini-
tion) führte in der Folge zu einem
ästhetisch faszinierenden Bildreper-
toire, das sich über lange Zeit entwi-
ckelte, zuletzt aber durch Ausstel-
lungen im Wiener Künstlerhaus
(„Wunderkammer“) und der Galerie
Nikolaus Ruzicska in Salzburg (bis
15. 1.) in den Fokus rückte. Mit
einer präzisen fotografischen Me-
thode und penibler Ausarbeitung
auf mattem Papier gelingen Bruck-
müller Bilder, in denen sich Motive
aus dem Dunkel herausschälen und
doch das Geheimnis dessen behal-
ten, was abseits des Lichts passiert.

Bruckmüllers Fotografien, stets
als Serien angelegt, haben zweifel-
los einige ästhetische Verwandte in
der Kunstgeschichte – von den punk-
tuell erleuchteten Gemälden des Ba-
rockgenies Caravaggio über hollän-
dische Blumenstillleben des 17. und
18. Jahrhunderts bis zu den exquisi-
ten Pflanzenstudien eines Karl
Blossfeldt oder Robert Mapplethor-
pe reicht das Referenzspektrum.
Doch Bruckmüllers Bilder sind eben
keine Gemälde, sondern in erster Li-
nie Erkundungen des fotografischen
Mediums – und seiner Fähigkeit,
Dinge zu erfassen und festzuhalten.

Foto-Synthese
„Pflanzen wurzeln im Dunkeln und
brauchen das Licht – sie sind der
Prototyp des bestmöglich fotogra-
fierbaren Objekts“, erklärt Bruck-
müller, die in früheren Phasen ihrer
Laufbahn vor allem Porträts anfer-
tigte, ihre Motivwahl. In ihrem
Tagesjob war die gebürtige Oberös-
terreicherin mehrere Jahre als Re-
produktionsfotografin für Kunst-
werke in den Fürstlichen Sammlun-
gen Liechtenstein tätig. Dort hatte
sie einst vor einem Blumenstillleben
von Ferdinand Georg Waldmüller
ein überwältigendes Erlebnis. „Ich
war lange mit diesem Bild in einem
Raum und dachte: Wie kann es sein,
dass so etwas Schönes, Lebendiges
nach so langer Zeit noch präsent
sein kann?“, erzählt sie.

In der Stilllebenmalerei wurde
die Gewissheit, dass alles Materielle
einmal vergehen und verblassen
muss, immer schon ins Bild gefasst:
Pflanzen, Blumen und Früchte wur-
den gern im Zustand des Vergam-
melns gezeigt, Raupen und Schmet-
terlinge – die im Übrigen auch in
Bruckmüllers Bildern auftauchen –
nährten symbolisch die Hoffnung
aufWiedergeburt in neuer Form.

Auch die Fotografie trägt die
Melancholie immer schon als We-
sensmerkmal in sich: „Ich lese
gleichzeitig: das wird sein und das
ist gewesen (…) Was mich besticht,
ist die Entdeckung dieser Gleichwer-
tigkeit“, schrieb der französische
Kulturwissenschafter Roland Bart-
hes in seinem Fototheorie-Klassiker
„Die helle Kammer“.

Entschleunigtes Licht
Obwohl wir heute mehr denn je Per-
sonen, Dinge und Momente ins Bild
bannen, hegt Bruckmüller doch
auch Zweifel an der Fähigkeit der
Fotografie, Bleibendes zu schaffen.
Und so bürstet sie ihrMediumgegen
den Strich, entschleunigt es – etwa
mit Langzeitbelichtungen, in die sie,
fast wie eine Malerin, ganz gezielt
und subjektiv Lichtpunkte setzt.

Für ihre jüngste Serie „Nyx“ ließ
Bruckmüller Frauen in Kärnten und
imBurgenland bis zu 20Minuten im
Dunklen posieren – gekleidet in tra-
ditionelle Trachten, deren schwarze
Stoffe teils Licht „schlucken“. So ent-
standen Porträts von Figuren, nach
der mythologischen „Göttin der
Nacht“ benannt, die aus der Finster-
nis hervortreten und sich buchstäb-
lich in ihr behaupten. „Ich bin als
Frau in der Nacht auch nicht angst-
frei, ich muss mir diesen Raum erst
erarbeiten“, merkt Bruckmüller da-
zu an. Dass das Licht, das in die
Nacht eindringt undHoffnung spen-
det, auch ein Motiv des Weihnachts-
fests ist, hatte die Künstlerin übri-
gens nicht wirklich im Blick: Im
Sommer, als die Außenaufnahmen
am Land entstanden, sei die Nacht
auch finsterer gewesen als bei
Schnee imWinter.

Ein Licht aus
der Dunkelheit

Fotografie. Künstlerin Michaela
Bruckmüller schafft exquisite Bilder, die
die Möglichkeit, das Schöne festzuhalten,

zugleich zeigen und hinterfragen

Die Serie „Nyx“ entstand in 2024 Kärnten und in Stinatz/Burgenland (li.). Rechts: Papaver Rhoeas (Mohnblume), 2015

„Danse
Macabre“
hieß eine
Fotoserie

(2018), aus
der diese

Aufnahme von
Ranunkeln

stammt


